
— U5 —

und Franken langsam von den Anhöhen herunter; vor der Linie der
Infanterie wurden die Regimentsstücke geschleppt, die alle 30—40 Schritte
hielten um gegen den Feind zu feuern. Durch Gebüsche und Weinberge,
über Recken und Gräben, die durch Janitscharen verteidigt wurden,
ging der mühsame Marsch.

Gegen \ Uhr kam auch der rechte Flügel, die Polen, an den Feind.
(Ein gewaltiger Heiterangriff der gesamten kaiserlichen Kavallerie, woran
sich auch die fränkischen Heiterregimenter beteiligten, warf die türkische
Heiterei und gab zwischen 3 und $ Uhr die Gelegenheit zum allgemeinen
Sturme des Entsatzheeres. Links drangen die Österreicher und Sachsen
siegreich vor, in der Mitte trieben Bayern und Franken die )anitscharen
aus ihren Stellungen; die Flucht der Türken begann. Die tapfer ver¬
teidigte Kaiserstadt war gerettet. —

Ansteckende Krankheiten veranlaßten den baldigen ^eimmarj'ch der
Franken. Auch an den Kämpfen gegen die Türken in den nächsten
Jahren nahmen Würzburger Truppen teil; ebenso zogen sie im ver¬
bände des kaiserlichen Heeres gegen den Erbfeind im Westen, als
Ludwigs XIV. Haubhorden die Ufer des Hheines verwüsteten.

Siebenter Abschnitt.

3m 1$. Iahrhunöert.

1. Der Haubenkrieg im Fürstentum Würz bürg (1704),
Die eigentliche Bewandtnis mit diesem im Jahre ^70$ ausgebrochenen

Kriege bestand in einem sehr ernsten und offenen widerstand gegen den
eingerifsenen Kleiderluxus der gemeinen bürgerlichen Frauenwelt sowohl
in der Hauptstadt als auf dem Lande. Man betrachtete diesen Luxus,
der besonders in flitterhaften Modehauben und verbrämten Hocken sich
zeigte, als den ersten Schritt zum verderben des bürgerlichen Wohl¬
standes und als eine gerechte Ursache zum Ärgernis der höheren Stände.
Aus den dagegen getroffenen Maßregeln entstand eine allgemeine Auf¬
regung, bei welcher zwar kein Menschenblut floß, wohl aber viele Tränen
vergossen wurden. Die Kriegserklärung geschah am 2\. Juli ^70- durch
eine Verordnung des Bischofs Johann Philipp, die aus die kürzlich er¬
schienene Kleiderordnung hinwies und Umgehungen dieser Vorschrift
abstellen wollte. ,,Nachdem in § 7 und 8 besagter Verfügung verlangt war,
daß sich die Weibspersonen aller ärgerlichen, übermäßigen, unnützen,
jedoch kostbaren und dem Bürgerstande unanständigen Kleiderpracht
gänzlich enthalten und auch die Schneider keinen Anlaß oder keine Ge¬
legenheit zu solcherlei kostbaren und vergeblichen Neuigkeiten und täglich


